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Wenn ich wusste, dass morgen
die Welt unterginge, würde
ich dennoch mein Apfelbäumchen

pflanzen und meine
Schulden bezahlen.

Martin Luther (1483—1546)

Bezeichnung, die sie führen, wird
also nach dem Namen des Elementes

die Zahl ihres Atomgewichtes
angeführt. Dasselbe Element kann
in mehreren radioaktiven Abarten
existieren: Neben Jod 131. das nur
16 Tage am Leben ist, gibt es Jod
129, das es auf 200 Millionen Jahre
bringt.

Gefährliche Elemente dieser Art
sind: Phosphor 32, Calzium 45, Jod
131, Eisen 55, Wismut 210, Plutonium

239, Cerium 144, Strontium
89, Baesium 137. War die
Wasserstoffbombe mit einem aus Kobalt
bestehendem Mantel umgeben, so

kommt noch Kobalt 60 hinzu.
Besonders gefährlich sind die

Elemente, die bei einem relativ langen
Bestehen eine relativ starke Strahlung

aussenden. Unter diesen nimmt
Strontium 90 die erste Stelle ein.
In der Menge des radioaktiven Staubes

ist es besonders reichlich
vorhanden. Auch Kobalt 60 ist als
besonders gefährlich anzuführen.

Zuerst wird das Wasser verseucht

Die durch diese Elemente gesteigerte

Radioaktivität der Luft kann
uns von aussen her nichts anhaben.
Die ist nicht stark genug, um unsere
Haut zu durchdringen. Anders steht
es schon mit ihrem Einatmen,
wodurch radioaktive Elemente in unsere
Körper gelangen können. Die vor
allem in Betracht zu ziehende
Gefahr ist aber die, dass wir infolge
der erhöhten Radioaktivität der Luft
radioaktives Wasser zu trinken und
radioaktive Speisen zu essen
bekommen.

Auf Grund der auf Bikini und
in Sibirien stattgehabten Explosionen
gehen über Japan zeitweise Regen
nieder, deren Wasser derart radioaktiv

ist, dass es nicht getrunken
werden darf. Dies kommt aber nicht
dort allein vor. In aller Welt, wo
neuerdings Regenfälle Gegenstand
der Beobachtungen geworden sind,
wird zeitweise Niedergang von
radioaktivem Regen gemeldet.
Darunter sind auch solche, die so radioaktiv

sind, dass ihr Wasser nicht
mehr als Trinkwasser in Betracht
kommt.

Brunnenwasser wird erst durch

längeres und reichliches Niedergehen

von radioaktivem Regenwasser
in erheblichem Masse radioaktiv.

Pflanzen speichern die Aktivität
Wird irgendwo radioaktives

Regenwasser festgestellt, so will dies

heissen, dass die Erde in der
betreffenden Gegend es auch ist, und in
höherem Masse. Sie wird es ja nicht
nur durch auf sie gelangenden
Regen, sondern auch durch frei fallenden

radioaktiven Staub. Und nicht
nur die Erde, sondern auch die auf
ihr wachsenden Pflanzen sind dann
radioaktiv. Was sich an radioaktiven
Elementen auf ihr ansammelt, gibt
sie an die Pflanzen ab. Und diese,

was wohl zu beachten ist, speichern
es in sich auf. Infolge dieses
Prozesses kann es vorkommen, dass wir
es mit einer beträchtlichen auf uns
lauernden Menge von radioaktiven
Elementen zu tun haben.

Handelt es sich um Gras, das

Tieren, deren Fleisch einmal auf
unseren Tisch kommt, zur Nahrung
dient, so werden wir beim Essen
desselben radioaktive Elemente, die
sie durch jenes Gras in sich
aufnehmen und aufspeicherten, in uns
aufnehmen und aufspeichern.

Handelt es sich um Kühe, so
findet solches schon beim Trinken
der Milch statt. Schon kleine Kinder

haben dann Gelegenheit,
radioaktive Elemente in sich aufzunehmen.

Für sie bedeuten sie eine
besondere Gefahr. Essen wir Gemüse
und Obst, so kommen in ihnen
aufgespeicherte radioaktive Elemente
in uns.

Um welche Zahlen es sich bei
der Aufspeicherung radioaktiven
Materials handeln kann, lässt sich
aus Feststellungen ermessen, die
man bei Gelegenheit einer
Radioaktivität des Columbia-Flusses in
Nordamerika machte. Verursacht
war sie durch Abwässer der
Atomenergie für das Hanford-Atomwerk,
die in ihn münden. Die Radioaktivität

des Wassers war nicht bedeutend.

Aber die des in ihm befindlichen

Planktons war 2000mal mehr,
die von Enten, die sich von
diesem Plankton nährten, 40 OOOmal

mehr, die der Flussfische 150 000-
mal mehr, die von jungen Schwalben,

die von den Eltern mit
Wasserinsekten gefüttert wurden, 500 OOOmal

mehr, die des Eigelbs von
Wasservögeln über 1 000 OOOmal mehr.

Die Natur
wuchert mit den Elementen

Wenn uns immer wieder von
amtlicher und nichtamtlicher Seite

versichert wird, dass eine festgestellte

Radioaktivität der Luft noch
nicht über das hinausgehe, was der
menschliche Körper ohne Schaden

ertragen könne, so ist dies ein
Vorbeireden an dem Problem. Werden
wir auch nicht in direkter Weise
durch die radioaktiven Elemente
der Luft geschädigt, so doch in
indirekter: durch das, was schon davon

heruntergekommen ist, noch herunter

kommt und noch herunter kommen

wird. Dieses nehmen wir im
radioaktiven Wasser und in unserer
pflanzlichen und tierischen Nahrung

auf in dem Masse, als es in
unserer Gegend in den für uns in
Betracht kommenden Pflanzen
aufgespeichert vorhanden war. Die Natur,

zu unserem Schaden, wuchert
mit dem, was ihr von der Luft
herkommt.

Keine Radioaktivität der Luft,
die durch die bei Explosionen
entstandenen radioaktiven Elemente
verursacht wurde, ist so geringfügig,
dass sie nicht auf die Dauer durch
Bereicherung dieser Elemente in
unserem Körper sich zu einer
Gefahr für uns auswachsen kann.

Was unser Körper an radioak-

Zivilschutz im Wachstum
Im März 1957 absolvierten 42

angehende Ortschef-Stellvertreter aus
den Kantonen Baselland und
Solothurn in der St.-Ursen-Stadt einen
sechstägigen Kurs, dem wieder die
Einführung der Teilnehmer in die
Probleme und Aufgaben des
Zivilschutzes zu Grunde lag. In Würdigung

der während des Kurses erhaltenen

gründlichen Einführung in die
Aufgaben des Zivilschutzes und in
Anerkennung des in jeder Beziehung
gelungenen Kurses nahmen die
Kursteilnehmer Veranlassung, auf dem
Areal der Anlagen des neuen
Gewerbeschulhauses ein Tännchen zu
setzen. Wie dieses Bäumchen
natürlicherweise wächst, werden in spätem
Zeiten auch die Bemühungen für den
Aufbau des Zivilschutzes von fruchtbarem
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(Zeichnung von Eugen Michel, Bern)
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und die guten Dienste des Roten Kreuzes
und des Samariterbundes zur Verfügung
stellen.

Gleichzeitig erhielten die Vertrauenspersonen

den Auftrag, gegenüber den
Zivilschutzstellen die Bedürfnisse und
Anliegen der Freiwilligen Sanitätshilfe,
also des Armeesanitätsdienstes, zu
vertreten, indem für die Freiwillige
Sanitätshilfe vorerst diejenigen Freiwilligen
gewonnen werden sollen, die sich für
eine unbedingte, d. h. örtlich und zeitlich

nicht gebundene Dienstleistung zur
Verfügung stellen. Bis Ende des letzten
Jahres waren in rund 400 schweizerischen

Gemeinden Vertrauenspersonen
des Schweizerischen Roten Kreuzes
ernannt. Diese Vertrauenspersonen wurden
über ihre Aufgaben schriftlich und
teilweise auch mündlich an kantonalen
Zusammenkünften orientiert.

Schweizerischer Samariterbund

In Montreux fand unter dem Vorsitz
von Zentralpräsident P. Hertig (Freiburg)

die 69. Abgeordnetem erSammlung
des Schweiz. Samariterbundes statt, an
der über tausend Samariterinnen und
Samariter aus allen Landesteilen
teilnahmen. Den Samaritervereinen wurde
nahegelegt, sich im Rahmen der
Mitarbeit an den Aufgaben des Zivilschutzes
für die Durchführung von Kursen für
die Kameradenhilfe für die Zivilbevölkerung

zur Verfügung zu stellen.

Verband für Frauenstimmrecht

Die Generalversammlung des
Frauenstimmrechtsverbandes, die kürzlich in
Olten durchgeführt wurde, stand im
Zeichen freudiger Zuversicht. Die
Präsidentin, Mme A. Choisy (Genf), konnte
mehr als hundert Delegierte aus allen
Teilen des Landes begrüssen. Nachdem
der Verfassungsartikel in der
Volksabstimmung verworfen worden ist, betrachten

es die Anhängerinnen des
Frauenstimmrechts als ihre selbstverständliche
Pflicht, sich zu den freiwilligen
Ausbildungskursen des 7.11ilschttlzes zu melden.

Wenn der Pöbel aller Sorten
tanzet um die goldenen Kälber,
halte fest, du hast vom Leben doch
am Ende nur dich selber!

Theodor Storni

LITERATUR:
Taschenbuch für
schweizerische Wehrmänner

Es bleibt erstaunlich, wie das
Vielgestaltige und in Neuorganisation Begriffene

des schweizerischen Wehrwesens in
ein umfassendes Nachschlagewerk auf 200
Seiten in Postkartenformat untergebracht
werden kann. Nach 77 Jahren des
Erscheinens des «Taschenkalenders» isl das

nun im «Taschenbuch», wie die neue
Bezeichnung lautet, wieder in handlicher
Form und schmucker Ausstattung, auf
April 1957 nachgeführt, ausgezeichnet
gelungen. Dieses Handbuch ist sowohl für
Wehrmänner wie für die am Zivilschutz
als unerlässlichen Teil der Landesverteidigung

Interessierten unentbehrlich und
kann daher nicht genug empfohlen werden.

(Verlag Huber & Co.. Frauenfeld,
Fr. 4.60.)

ßevölkerungssclmlz

Auch noch kein Gesetz — aber über
eine Million Freiwillige!

Im Bonner Bundestag kam am 8. Mai
1957 erneut ein sozialdemokratischer
Antrag auf Bewilligung von 1 Milliarde
DM für Zwecke des zivilen Luftschutzes
zur Sprache. Der Antrag wurde
mehrheitlich abgelehnt, nachdem u. a.
Innenminister Schröder bemerkenswerte
Feststellungen gemacht hatte, die wir
nachstehend auszugsweise registrieren:

Das Luftschutzprogramm der

Bundesregierung war zunächst ein
Dreijahres-Programm in Beträgen
von 1,2 Milliarden DM, die sich
nach gewissen Veränderungen auf
1,8 Milliarden DM belaufen. Es

wurde «vorbereitend schon eine ganze
Menge getan, auch ohne die gesetzliche

Grundlage, auf die wir
allerdings noch warten». Mit Unterstützung

des Bundes sind über eine
Million freiwilliger Helfer für die
Aufgaben des zivilen Bevölkerungsschutzes

ausgebildet worden. «Das
ist wesentlich mehr, als wir bisher
an Soldaten auch nur von ferne zu
sehen bekommen haben.»

In der Parlamentssitzung vom 10. Mai
1957 antwortete Verteidigungsminister
Strauss auf eine Anfrage der SPD-Fraktion

u. a.:

Die Bundesregierung hat

auch gegen die Auswirkungen
der Atomwaffen

im Verteidigungsfall Schutzmassnahmen

geplant, mit deren
Durchführung bereits begonnen ist. Dazu
gehören u. a. das vorläufige
Luftschutzprogramm der Bundesregierung

vom 11. Juli 1955, die
Einbringung des Ersten Gesetzes zum
Schutz der Zivilbevölkerung und die
Inangriffnahme nachstehender
praktischer Massnahmen: die Schaffung
des Bundesluftschutzverbandes als
der wichtigsten Selbstschutz- und
Aufklärungsorganisation mit zurzeit
35 000 Helfern, die Vorbereitung
des Luftschutzwarndienstes, von
dem ein Musterwarnamt bereits
arbeitet, die Entwicklung und
Beschaffung des modernsten Gerätes
für den vorgesehenen Luftschutzhilfsdienst,

die Bevorratung mit
Arzneimitteln, insbesondere die Ausbildung

von mehr als einer Million
Helfern durch das Deutsche Rote

in Deutschland

Kreuz, den Arbeiter-Samariterbund,
den Johanniter- und den Malteser-
Orden.

Alle Planungen und Massnahmen

der Bundesregierung beruhen
auf sorgfältiger wissenschaftlicher
und technischer Vorbereitung. Drei
Unterzeichnete der sogenannten
Göttinger Erklärung, nämlich die
Professoren Haxel, Maier-Leibnitz und
Riezler, haben inzwischen ausdrücklich

folgendes bestätigt:
«Wir halten die Pläne der

Bundesregierung, die die Einrichtung
eines schnellen und sicheren
Warnsystems, den Bau von Schutzräumen,
die Aufstellung eines
Luftschutzhilfsdienstes, die Anlegung von
Arzneimittelvorräten und im Falle der
Gefahr gewisse Evakuierungsmass-
nahmen vorsehen, für zweckmässig.»

Die Bundesregierung spricht die
dringende Bitte aus, dass der
Bundestag in den nächsten Wochen
und noch vor seiner Auflösung das

in den Ausschüssen durchberatene
Erste Gesetz zum Schutze der
Zivilbevölkerung, in dem sie ein Kernstück

ihrer Massnahmen erblickt,
verabschiedet.

Die Bundesregierung fasst ihre
Auffassung zusammen: Zum Schutz
der Bevölkerung sind, unter
Berücksichtigung des neuesten Standes der
Technik, wirksame Massnahmen
geplant. Ihre Durchführung hat
bereits begonnen und wird nach
Verabschiedung des Gesetzes über den
Schutz der Zivilbevölkerung in
verstärktem Masse fortgesetzt werden.
Zugleich mit dem Aufbau der
Bundeswehr dienen auch diese
Schutzmassnahmen der Sicherheit des
einzelnen und der Abwehrbereitschaft
des Staates. Auch sie sind ein
Beitrag zur Verhinderung des Krieges.

Von der Wehr- zur
Verteidigungspflicht

In der Bundestagssitzung vom 22.
Mai 1957 erklärte der Abgeordnete Dr.
Mende, «dass es nicht mehr zeitgemäss
ist. mit den alten Vorstellungen der
Wehrpflicht zu operieren, dass man sie
ausweiten muss zu einer allgemeinen
Verteidigungspflicht, die den Staatsbürger,

sei es in Zivil oder in Uniform,
dazu anhält, gewisse Aufgaben im Rahmen

der Landesverteidigung zu
übernehmen».
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Westdeutschland. In einer
Denkschrift an die Bundesregierung
vertreten Industriesachverständige die
Auffassung, dass der Aufbau eines

Industrieluftschutzes in der deutschen

Bundesrepublik ungefähr 18 Milliarden

DM kosten wird. Es wird
hervorgehoben, dass dieser Betrag nicht
allein von der Industrie aufgebracht
werden könne, dass vielmehr vom
Staate neben steuerlicher Absetzbarkeit

auch öffentliche Mittel für
Luftschutzbauten der Industrie zur
Verfügung gestellt werden müssten.
Weiterhin werden starke Bedenken gegenüber

der Bestimmung geäussert, dass

Industriebauten in Zukunft nur an
Standorten zu errichten sind, die den

«von der Bundesregierung aufzustellenden

Grundsätzen über die
Berücksichtigung des Luftschutzes» entsprechen.

Industriekreise vertreten die
Auffassung, dass dadurch die
Wirtschaft in ihrer Entwicklungsmöglichkeit

stark gehemmt werde. (LSB)

Ostdeutschland. Das SED-Zentralorgan

«Neues Deutschland» veröffentlichte

eine Leserzuschrift, in der
Massnahmen für den zivilen Luftschutz
in der Sowjetzone gefordert wurden.
Derartige Luftschutzvorkehrungen, so
heisst es, sollten sinnvoll mit den
vielen Aufgaben des friedlichen
Aufbaues verbunden werden. Diese
Meldung lässt den Schluss zu, dass die
Regierungsstellen der Ostzone
demnächst mit einem Luftschutzprogramm
hervortreten werden, da der
Luftschutz von den breiten Massen
«gefordert» werde. (LSB)
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Zivilschutz ja oder nein?

Eisenhower an Peterson

USA-Präsident Eisenhower hat dem
amerikanischen Zivilverteidigungschef
Peterson in einem kürzlichen Brief
u. a. folgendes erklärt:

Im Falle eines gegen uns gerichteten

Augriffs würde die Zivilverteidigung

unverzüglich eine unserer
unmittelbarsten Reaktionen, die von der
gebieterischsten Notwendigkeit für das
Ueberleben der Nation sind Wir
sehen klar, dass die Zerstörungsmöglichkeiten

unserer möglichen Feinde
die Massnahmen der nicht-militäri-
schenVerteidiguug übertreffen, welche
seit dem vor sechs Jahren erlassenen
Gesetz über die Zivilverteidigung
verwirklicht worden sind Ich bitte
Sie, in Zukunft an den Kabinettssitzungen

teilzunehmen, um darüber
zu wachen, dass unser
Zivilverteidigungs-Programm vollständig in unsere
nationalen Vorbereitungen eingebaut
wird.

Diese Erklärungen weisen unseres
Erachtens den Weg zur Verwirklichung

einer grundlegenden Forderung

des Zivilschutzes, die sich auch
bei uns aufdrängt.

Luftschutztruppen in Oesterreich

Wie die Zeitschrift «Zivilschutz
in Oesterreich» aus dem
Bundesministerium für Landesverteidigung
erfährt, ist die erste militärische
Luftschutzeinheit in Oesterreich in
Aufstellung begriffen.

Die Menschheit von heute gleicht
einer Affenherde, die eine verirrte
Granate entdeckt hat und sich nun
voller Interesse eifrig daran macht,
sie auseinanderzunehmen.

Char/es-Noel Martin
in: «Hat die Stunde H geschlagen?»,

Berlin 1955, S. 119.

HERAUSGEBER
Schweizerischer Bund für Zivilschutz

Taubenstrasse 8, Bern
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«Was gedenkt die Regierung zu tun? .»
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Späte Reue

Am Rande notiert:

Bei Ausschreitungen gegen die
amerikanische Botschaft auf Formosa konnten
sich die Hausinsassen in den Luftschutzkeller

retten.
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